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Deutsch mit Chromleisten
oder: Wie macht man aus wenig kostenlos ein bißchen mehr?

Von Horst Klemme

Man sieht sie vor sich, wie sie ans Rednerpult schreiten. Ernst,
würdevoll, Wichtiges in sich bewegend. Sie sprechen nicht einfach,
sie ergreifen das Wort. Sie haben keine Ansicht, sie stehen auf
einem Standpunkt. Sie haben für alles'Verständnis, weil sie es rein
menschlich betrachten. Schwierigkeiten versuchen sie nicht zu

meistern, sie bemühen sich, ihrer in etwa Herr zu werden. Erfahrungen
werden von ihnen nicht gemacht, sondern empirisch entwickelt.
Sie stellen ihre Umwelt gern vor vollendete Tatsachen, auch wenn
sie seit dem verunglückten Ministerwort etwas außerhalb der

Legalität liegen; sie jonglieren mit schwebenden Fragen, kommt
aber jemand mit stichhaltigen Einwendungen, so kaufen sie ihm
die nicht ab; und nichts hassen sie so sehr wie unliebsame Störungen

(demnach müßte es also auch beliebte Störungen geben).

Chromleisten wohin man schaut. Nichtssagendes wird bedeutend,

Banales erhält Aussagekraft. Soll man vor der Elternschaft

simpel von Schulsorgen sprechen Mitnichten. Wie ergriffen lauscht

das Auditorium, wenn von schulischen Belangen die Rede ist, wenn
die berechtigten und legitimen Wünsche, die einem dringenden

Bedürfnis entspringen, nicht etwa ausgesprochen, sondern zum

Ausdruck gebracht werden!
Wir alle kennen diese Missetaten gegenüber der Sprache; das

Substantivieren schlichter Zeitwörter zum Beispiel. Wer von dieser

Sucht befallen wird, fragt nicht mehr, er stellt die Frage. Er denkt

nicht mehr, sondern bekennt sich zu dieser oder jener Denkungs-

art. Er stimmt nicht überein, sondern trifft nach einer diesbezüglichen

Unterredung die Feststellung gegenseitiger übereinstim-
73


	...

